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Gefällte Bäume erweitern die Aussicht

* DIE ARROCAHX * mL
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OBERWIL. Kommen Sie A ofort.
Elne ganze, Reihe Bäume u)uAden
gefällt, dat ganze Quartlerllt In Aufregung. Mit dielen
Worten machte Eine Anwohnerin
an den. AmAet.Atn.aAAe tn Ober-
wll Bai auf etnen HolzAchlag
aufmerktam. VaA Waldltück, von
dem Ate tprach, £a£ den. ReAt
etneA Waldet, den. heute noch
entlang den. Blnnlngen.Atn.aAAe
beAteht. Vurch den Bau den.
Stratie Auf, den. Macht toun.de
den. ehemalA geAchloAA ene Saum

aufgeteilt In ein gn.0AAen.eA
und ein klelneret Stück. In
dleAem Wäldchen Atehen oder
Alanden Akazien, die bereltl
In die Jahre gekommen Alnd.
Betrachtet man die Bäumt chel-
ben den. gefällten Akazien,
zeigen dleAe deutliche Spuren

von Krankheit, wie etwa
faule Kerne.
Noch nie ab geholzt wurden In
der vergangenen Woche die
Bäume auf dem kleineren Areal-
terl,Aowle ein weiterer Rett-
beAtand deA gröAAeren AbAchnlt-•
teA, auf dem Aich auch ein Kln-
derAplelplatz befindet. Vurch
den Schlag, den die ForAtequlpe
der Bürgergemeinde Im Auftrag
der Einwohnergemeinde Oberwll,
der BeAltzerln dleAeA WäldchenA,
auAführte, erhält der Betrachter

freie Sicht. Nicht nur kann
er zum BelAplel von der Amtel-
AtraAAe auA daA Panorama hinüber

zum BruderholzApltal und
zum dahlnterllegenden Gempen
genleAAen. Frelgelegt wird durch
den Schlag derßllck zur Blnnl-
gerAtraAAe un zu den MOBIE LHEI-
MEN einer JENISCHEN FAMILIE.
Vie Einwohnergemeinde bewilligte

Ihr dort vor Jahren daA Auf-
Atellen Ihrer fahrbaren Behau-
Aung. Vie Gemeinde und mit Ihr
die Familie hatte wegen der
nicht zohnenkonfarmen AnAledlung
blA vor daA Bundetgerlcht gehen
müAAen, welcheA die von der
Gemeinde beAchloAAene Auanahme-
bewllllgung Achützte.

Ven mehrjährigen RechtAAtrelt
beendete daA BundeAgerlcht 19 83
Indem eA unter anderem auAführte:

Bei allem Uerttändnlt für die
Befürchtungen der Betchwerde-
gegner Anwohner der AnwelAtr.
der Charakter IhreA Quartiert
nehme Schaden, lAt feAtzuAtellen,
daAA daA WOHNWAGENCAMP durch den
Wald und die zu bepflanzende
Böachung an der BInnigen traite
weltgehend abgetchlrmt Aeln wird.
Auch die Betchwerdegegner werden
von Ihren oberhalb deA WäldchenA
rund 100m entfernt gelegenen Lle-
gentchaften kaum direkte
Sichtverbindung haben. Unter dielen Um-
Atänden kann j edenfallt nicht
getagt werden, Ale betatten ein
Schutzwürdig et üb erwieg endet Nach-
barlntereAA e, dat der Erteilung
der Aua nahmebewIIIIgun g entgegen-
Atünde. An dlete Auttagen deA BundeA

gerichtet erinnern Aich betagte
Anwohner, alt durch die Räumung
det getchllderten WaldttückeA die
Sicht nun doch freigelegt wurde.
"Vat lAt ein Ulllenqurtler, wo wir
wohnen", Atellte j'ehne Anwohnerin,
welche auf den Holztchlag aufmerk-
tam machte, In einem weiteren Ge-
tpräch fett. Und:"ES IST EINE SCHAN-
VE UNV UNAESTET1SCH, auf dat Camp
hinunter zu Achauen". Sie habe vom
Sitzplatz aut die Fällaktlo n
verfolgt. Oberwllt Bauchef habe Ihr
auf Anfrage erklärt, datt diet er
Schlag unumgänglich tel. Ein Experte

mutt nach Antlcht der Anwohnerin
beweisen, datt alle Bäume krank ge-
weten telen, und die Gemeinde habe
Aofort hohe Bäume zu pflanzen, um
den "VRECKHAUFEN" zu verdecken.
In einem zweiten Getpräch vor Ort
mit mehreren Anwohnern wurde dat BundeA

grlchtA urteil von 1983 vorgezeigt.
Man habe nlchtt gegen dlete

Familie einzuwenden. Einzig Ihr Camp
gehöre nicht hlrher, well et nicht
zohnenkonform tel. Vie Anwohner
erwähnten auch eine andere Affäre mit
der"llgeunerfamille". Hundgebell von
morgent bit abendt habe Ale gehört.
Sie letzten durch, datt dat Tier
der jenltchen Familie elngetchläfert
werden muttte. Vach wird tofort
verliehen, datt Ale nlchtt gegen die
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Leute. hätten, nuA müAAe. duac.fi
StAaAAe., BöAc.h.ung und Wa£d da-6

Camp vom übAtgzn Qu.a.At-Le.A ge-
-taenn-t weadcn. f-ce je.nf.Ac.he. Fa-
mtlte. könne. fi-cea ble.fbe.n, a.be.A

man Aolle. Ate. nicht Ae.ke.n, Ao wie. *

daA Bu.ndcA.Age.AichtAuA.te.il voA-
AchAcibt.
Vicac Antf oAdcAungcn beachte auch
die Gemeinde, eAkläAte Obe.AWf.tA
Bauche1$ Kaaf Stöcklin. VeA Wald
MeAde bleiben und nach deA Rodung
uiiedeA AtandoAtgeAecht autfgefioAA -
tet. BeAeitA iAt mit deA duAch
den StAaAAeneinAchnitt notwendig
geuioAdenen EAAatzau^oAAtung ein
cAAteA SchAitt dazu getan woAden.
VaA Fällen deA Bäume A ei bei einem
AugenAchein mit dem FÖAAteA
vergangenen HeAbAt bcAchloAAen woAden.
VieAeA hab die im Bann ObeAWil
nötigen Schläge angezeichnet. Um

die voAgeAehene Au.fi £ oAAtung nicht
duAch ApäteAe Schläge zu gefährden,
habe ca Aich fiüa den auA ge.fiüAte.n
KahlAchlag entAchieden. Wenn einige

Akazien doAt belaAAen worden
wären, hätten Ate beim ApäteAen
Fällen und AbtAanApoAt daA Jungholz

beAchädigt. Auch dieAen
HeAbAt werde die Situation beim
üblichen Rundgang in dieAem Wald-
Atück neu beuAteilt und entAchie-
den,ob una aZZe.nfiaZA welche wei-_
teAen Bäume auA fi oAAtZfchzA Sicht
gefällt weAden müAAen.
K.aAl Stöcklin betonte, daAA daA
Fällen deA Bäume nicht aufi Be.tAe.f-
ben deA jeniAchen Familie e.AfioZgte..
Er lobte dabei daA pAoblemloA e
VeAhältniA, daA zwiAchen deA Gemein-

An die Jenischen.
Ueberweise Ihnen einen Zeitungs-
komentar der BaZ. Wir haben also
doch noch "BESSERE" in der Schweiz.
Sie leben in Oberwil und gönnen
sich keinen Weitblick weil sie
sonst auf die Wohnwagen von
eurem Standort sehen.
Es hat nie ein Ende in der Schweiz,
Euch ruhig leben zu lassen. Eine
Schande für das ganze Land, so
zu Denken. Das sind die
Eidgenossen der 700 Jahrfeier, die dann
um den See marschieren auf
kapitalistischen Wanderwegen.
Gönnt Euch Eure Sonne.
Dass sie für so reiche Lumpen
scheint auf ihrem Gnadenhügel
ist nur zu Bedauern.
Wünsche von Herzen Euch alles Gute

und denjenigen ein "Erdbeben".

de und deA jeniAchen Familie be-
Ateht. Bezüglich deA InfioAmatfon
übeA den Schlag Aäumte Slökklin
ein, daAA daA Aua bleiben eineA
Apeziellen HinweiAca mö gZfc.he.A-
weiAe ein FehleA war.

Oberwiler
Herausforderung
Nur indirekt war im Artikel über die
Oberwiler Baumfäll-Aktion (vgl. Seite
25) die Rede von der jenischen Familie
und ihrem Camp. Sie lebt dort zurückgezogen,

versucht niemanden zu belästigen

und das Leben nach den Traditionen
ihres Volkes zu leben. Mit wem man

auch spricht, niemand kann ein böses
Wort über sie sagen. Und doch mussten
sie jahrelang um ihren Standplatz bangen

und kämpfen. Trotz allem sind sie
glücklich, hier bleiben zu können und
tragen niemandem etwas nach.
Zugleich sindsie offenfür Gespräche.

Die Ruhe aber wird gestört von
Nachbarn in den steinernen Häusern.
Das Camp wirkt aufdie Villenbewohner
wie eine Herausforderung. Ist es die
angeblich getrübte Aussicht? Ist es das
Minderheitenvolk der Jenischen? Oder
ist es ganz einfach die Erkenntnis, dass
man in bescheidenen Verhältnissen
auch glücklich leben kann Die

Herausforderung bleibt, gerade weil das Camp
nicht den Vorstellungen der Anwohner
entspricht. Die Gemeinde gewährt
unbeirrt aller Attacken Gastrecht. Das
macht Mut zu sehen, dass ein Gemeinwesen

noch Platz für Randgruppen hat
und erkennt, dass sie durch sie bereichert

wird. Auch das ist eine Herausforderung.

Heinrich Leuthardt

Zum Nutzen aller würde ich
vorschlagen, statt den Wald
wieder aufzuforsten, eine
Sondermüllverbrennungsanlage zu bauen.
Mir scheint nämlich dieses edle
Stück Land geradezu ideal, um
eine befriedigende Lösung aller
Betroffenen herbeizuführen.
Die erhabenen Villenbesitzer
müssten sich nicht mehr über
die Schande und Un-Aesthetik der
gegenüberliegenden Wohnwagen
grämen.
Uns Fahrenden wäre auch wieder
gedient, denn wir sind uns ja
gewohnt, unsere Camps in
"Kiesgruben, Verbrennungsanlagen und
Industriezonen" aufzustellen.
Ich hoffe, dass meine Anregung
vollen Ernstes von den kompetenten

Leuten durchdacht und
eventuell realisiert wird.
Somit verbleibe ich hochachtungsvoll.

Red. Scharotl R. Gottier
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